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DIE BERNER WOCHE

Der dumme Lehrbub
Von LILLY ZWEIFEL

Der Bankbeamte Joseph Huber ärgerte sich tagtäglich
über den dummen Burschen, welchen die Herren Direktoren
für würdig befunden hatten, eine Lehrzeit an der Bank
anzutreten. Vielleicht wurmte ihn noch mehr als die
Unbegabtheit des sommersprossigen, aufgeschossenen Kerls,
der sich Maximilian nannte, der Umstand, dass gegen ihn
nicht aufzukommen war, aus dem einfachen Grunde, weil
LIerr Maximilian einen reichen Vater besass. Einen Vater,
der nun einmal seine Beziehungen ausnützen und seine
Kinder überall hineinschieben konnte, auf der Bank, im
Gymnasium, auf der Universität. Was lässt sich dagegen
tun? Nichts? Herr Walter Fuchs, Verwaltungsrätsmitglied
der Bank, einflussreicher Aktienbesitzer, politischer Kar-
rieremacher, Mann einer reichen Erbin, die wiederum an
jedem Finger die Fäden zu sieben einflussreichen Familien
hatte, empfahl seinen Maximilian der Bank als Lehrling,
und die Herren Direktoren konnten nicht nein sagen und
sagten darum ja!

Wenn sich der Beamte Joseph Huber überlegte, mit
welchem Fleiss er sich hinaufgearbeitet, mit welchen Schwie-
rigkeiten jedes Schrittchen seiner Beförderungsleiter ver-
bunden gewesen, was für Mühe es gekostet, die geringste
Gehaltsaufbesserung zu erlangen, dann wurde er gelb vor
Aerger uber die Sorte Leute, denen niemand Schwierigkeiten
bereiten kann, denen sozusagen jede Türe von selber auf-
geht. über die Sorte, zu der man den Maximilian rechnen
musste. Und trug er nicht das Bewusstsein dieser natur-
gegebenen Bevorzugung auf seiner Grimasse, der Herr
Maximilian Begegnete er nicht jedermann, vom Direktor
herunter bis zum •Hauswart, mit derselben freundlichen
Herablassung, grüsste er nicht alle mit der gleichen dumm-
schlauen Frechheit? Kurz und gut, in der Seele Joseph
Hubers verwandelte sich der Name des Burschen in einen
Begriff voll Abscheu. 'Er konnte jeden Buchstaben hassen,
bei jeder Silbe ausspeien.

Ueber eine/t Punkt blieb Joseph Fluber im Unklaren.
Er hatte sich nach einem halben Jahr noch nicht ent-
sehliessen können, Maximilians Dummheit als eindeutig zu
betrachten. Vielleicht steckte hinter seiner Naivität irgend-
welche listige Ueberlegenheit jener Art, die man oft bei
erfolgreichen Menschen trifft. Sie machen Fehler über
Fehler, aber bei Gelegenheit finden sie Wege und Mittel,
einen Vorteil zu ergattern, um welche sie jeder Gescheite
beneidet. Sie gleichen jenem Kerl, der zwei mal zwei gleich
acht rechnet und doch das richtige Ergebnis erwischt, weil
die Aufgabe zwei mal vier hätte lauten sollen. Glück haben
sie, diese Menschen, und ein Geheimnis steckt hinter ihnen,
das den Nachdenklichen beunruhigt, den Rechtlichen an
der himmlischen Gerechtigkeit zweifeln lässt. gleich wie
Huber Joseph, Bankbeamter, zweifelte.

Als nun jener grosse Skandal ausbrach, in welchen
Joseph Huber und der Lehrling Maximilian die Haupt-
personen waren, schien es dem Beamten, als habe er den
Burschen in einer Art Fora/mung gehasst und verfolgt; die
Zusammenhänge vom ersten Begegnen bis zu jener er-
schütternden Entdeckung des Fehlens wichtiger Bank-
papiere schienen eine untergründige Verflechtung der
Schicksale Joseph Hubers und des andern schlechtweg zu
beweisen.

Warum hatte der Beamte den jungen Mann am ersten
Morgen so schroff angefahren, gleich beim ersten ortho-
graphischen Fehler, den er entdeckte? Warum hatte?nicht
ein Kollege diese Abkanzelung auf sich nehmen müssen?

Und warum hatte er, Joseph Huber, dem reichen Spröss-

ling, in seiner Ungeduld an den Kopf geworfen, Einmaleins
und Rechtschreibung seien Primarschulpensum und nicht
Gegenstand einer Banklehre? Warum hatte er mehrmals
die Hand zu einer Ohrfeige erhoben, wenn Max bei der ein-
fachsten Buchung Soll und Haben verwechselte? Warum
liess er ihn schliesslich nur noch mit Bleistift arbeiten und
zuletzt jede Arbeit nur noch pro forma ausführen?

Und... nun kam das grosse Warum... warum hatte
er Maximilian den verhängnisvollen Bescheid auf jene
dumme, allerdümmste Frage gegeben? Kam der Junge mit
zwei Obligationen, die in die Registratur gehörten und
Belege für die Verpflichtung eines ganz grossen Bank-
Schuldners waren, und fragte, was er mit diesen Papieren
anfangen solle... Joseph Huber, wütend wie immer über
solche Fragen, antwortete sarkastisch: ,,Aufs Dach hinauf
gehen und verbrennen..."

Sechs Wochen vergingen, bis man das Fehlen der Papiere
entdeckte. Joseph Huber wurde nach ihrem Verbleib ge-
fragt. Er überlegte, erinnerte sich, dass Maximilian sie in
Händen gehabt und jene Frage gestellt hatte, liess ihn her-
kommen und verlangte Auskunft.

„Sie haben mir doch gesagt, ich solle sie auf dem
Dache verbrennen", sagte Maximilian unschuldig und ver-
wundert.

„Und du /(«.st sie verbrannt.. ?" fragte Huber.

„Ja, natürlich!" antwortete der Mensch und lächelte.

„Idiot!" Das war das einzige, was Joseph Huber hervor-
brachte. Max aber schien verblüfft und vergass den ,Mund
offen wie immer, wenn Joseph schimpfte. Und lächelnd
verliess er das, Büro.

Es setzte eine Direktionssitzung ab, und Joseph Huber
wurde schwer gerüffelt. Das wurmte ihn tief, und der Rebell
erwachte in ihm. Er verlangte, die Direktion möge Maxi-
milian entlassen. Aber das Kollegium zuckte einhellig die
Achseln. Intelligenz lässt. sich ersetzen. Einfluss aber ist
unersetzlich. Diese Ansicht äusserte der Chef der Abteilung,
und die andern Chefs waren ähnlicher Ansicht.

„Das heisst. mich können Sie ersetzen, aber der Ein-
fluss des Herrn Verwaltungsrates Walter Fuchs lässt sich
nicht ersetzen. .", stellte Joseph Huber fest. Die fragen-
den und suchenden Blicke der Herren, die stumm blieben
und sich ihre Gedanken machten, verrieten ihm, welche
Stunde geschlagen habe. Es wurde ihm zwar versichert,
niemand denke an seine Entlassung. man nehme den
Lehrling aus seiner Schule und versetze ihn an eine andere
Stelle... die Papiere aber müsse er, Huber, auf sein Soll-
konto buchen.

„Also bezahlen?" fragte er und wusste, dass er dies
müsse. Bedächtig zog er seinen Füller und schrieb einen
Schuldschein zugunsten der Bank, stand auf und verneigte
sich vor der Direktion. Am nächsten Tage liess er sich ent-
schuldigen, meldete sich krank und begab sich aufs Pass-
büro. Nach drei Wochen erhielt die Direktion einen Brief,
Joseph Huber habe sich zu einem ärztlich verordneten
Urlaub nach dem Süden begeben. Nach drei Monaten
kam der zweite Brief mit dem Poststempel Kairo, und der
Inhalt bestätigte die Befürchtung der Direktion: Huber
weilte schon in Neuguinea.

Er erklärte: ,,/cA war der dumme Lehrbub. Als Direktor
einer Gummiplantage hoffe ich, über die Dummheiten
anderer Leute und der Welteinrichtungen hinauszuwachsen.
Und auch meine Schuld leichter abzahlen zu können,"

oie sannen

Der uulnine I^elrrlzuli
Von DIDDV XWLILLD

Der Lankbeamts dosepb linker ärgerte sieb tagtâglieb
über den dummen Lurseben, wsleben dis Herren Direktoren

à würdig belunden batten, sine Debrzsit an der Lank
anzutreten. Visllsiebt wurmte ibn noob msbr sis dis
linbegabtbeit des sommersprossigen, aulgssebossensn Kerls,
der sieb Maximilian nannte, der limstand, dass gegen ibn
niebt aulzukominsn war, ans dem einlaebsn (lrunds, weil
blerr Maximilian einen reieben Vater besass. Linen Vater,
der nun sininsl seine Lezisbungsn ausnützen und seins
Kinder überall binsinsebisbsn konnte, aul der Lank, iin
Lymnasium, sut der Dnivorsitât. Was lässt sied dagegen
tun? Viebts? lerr 'Walter Luebs, Verwaltungsratsmitglied
der Lank, sinllussreiober Vktienbesitzsr, politiseber Kar-
riersmaeber, Mann einer reieben Krbin, die wiederum an
jedem Linger dis Läden zu sieben einllussrsioben Lamilisn
batts, emplabl seinen Maximilian der Lank sis Dsbrling,
und «lis Ilerren Direktoren konnten niebt nein sagen uncl

sagten darum ja!
'Wenn sielt der Leàmte dosspb Lluber überlegte, init

welobom Llsiss er sieb binaulgearbeitst, init wsleben Lebwie-
rigkeitsn jedes Aebritteben seiner Lelörderungsleitsr ver-
bunden gewesen, was tür Mübe es gekostet, (lis geringste
Dsbaltsaulbssssrung zu erlangen, dann wurde er gelb vor
Verger über dis Aarts Leute, denen nieinsnd Aebwierigksiten
ltsrsiten kann, denen sozusagen jede Lürs von selber gut-
gebt. über die Aorte, zu der ingn den Maximilian reelinsn
inussts. lind trug er niebt das Lswusstssin dieser natur-
gegebenen Levnizugnng gut ssiner tlrimasss, der ldsrr
Maximilian? Begegnete er niebt jedermann, vorn Direktor
bsrunter bis zum 'llauswsrt, rnit derselben lrsundliobsn
llerablassong, zrüssl-e er niebt alle mit der gleieben duinni-
seblsusn Lrvebbeit? Kurz und gut, in der Asele dosepb
Idubers verwandelte sieb der Vams des Lurseben in einen
Legrill voll Vbsebsu. 'Lr konnte jeden Luebstsben bsssen,
bei jeder Ailbs gusspeien.

lieber sine», Punkt blieb dosspb lluber im Dnklsrsn.
Lr batte sieb nseb einsin bslben dabr noob niebt ent-
sebliessen können, Maximilians Duinrnbeit als eindeutig zu
bstraebtsn. Vielleiebt steoktk binter seiner Naivität irgend-
welebe listige lisbsrlegenbsit jener Vrt, die inan ott bei
erlolgreieben Msnsoben trittt. 3ie rnaebsn Lebler über
Lsblsr, aber bei (lslsAenbsit tindsn sie W^e^s und Nittsl,
einen Vorteil ^u er^gttsrn, urn welebe sie jeder (lesebeits
beneidet. 3ie Aleivben jensrn lLerl, der ?wsi rnal ^wei Alsieb
gebt reebnet und doeb das riebtiZs LrZebnis erwisebt, weil
die .Vul»übe ?wei rnal vier batts lauten sollen, (llüek baben
sie, diese Nenseben, und sin (lebeirnnis stsekt binter ibnsn,
das den l>!aobdsnkliebsn beunrubiZt, den ldsebtliobsn an
der birninlisebsn llsreebtiAkeit z^weiteln lässt. Alsieb wie
Duber dosepb, Dankbearntsr, ^weitslte.

Vls nun jener grosse Akandal ausbraeb, in welebsn
dosepb Duber und der LsbrlinA Naxirnilian die Dsupt-
Personen waren, seinen es dein Learntsn, als babe er den
Lurseben in einer .Vrt VoraàurîA Aebasst und vertol^t; die
XusainrnenbänAS vorn ersten IZeASAnen bis ^u jener er-
sebütternden Lntdeekun^ des Leblsns wiebtiZer Lank-
papiers sebiensn eine untsrAründiZe VertlsebtunA der
Lvbiekssle dosepb ldubsrs und des andern seblsebtwsA su
beweisen.

W^aruin batts der lZsarnts den jungen Vlsnn arn ersten
Normen so sebrott anAetabrsn, ^lsieb beirn ersten ortbo-
Arapbiseben Lebler, den er entdeckte? lVarurn battes niebt
sin Kollege diese Vbkan^slunZ gut sieb nsbrnsn rnüssen?

Dnd warurn batte er, dosepb lluber, dein reieben Apröss-

linA, in seiner llnZeduld an den l<opt ^eworten, Linrnalsins
und lleebtsebreibunA seien Lrirnarsebulpensurn und niebt
(dsAsnstand einer lZanklsbre? lVarurn batte er inebrinals
die lland xu einer DbrlsiZe srboben, wenn Nax bei der ein-
laobsten IZuebunA Zoll und llaben verweebselts? V^aruin
liess er ibn sebliesslieb nur noob rnit IZIeistikt arbeiten und
2ulet2t jede Vrbeit nur noeb pro lorrna auslübren?

lind... nun karn das Arosss lVarurn. warurn batts
er Naxirnilian den verbänAnisvollen IZssebsid aul jene
durnrns, allerdürnrnsts Lrä^s ^sZebsn? Xarn der dunM rnit
xwei Dbli^ationsn, die in die lls^istratur Zebörten und
IZelsAS lür die VerpliiebtunZ eines ^an? grossen IZank-
sobuldners waren, und lraAts, was er rnit diesen Lapisren
anlanAsn solle... dosepb lluber, wütend wie irnrnsr über
sololre LraZen, antwortete sarkastiseb- ,,Vuls,Daeb binaul
Mbsn und verbrennen..."

Asebs 'Wooben verA-inAen, bis rnsn das Lsblen der Papiere
entdeckte, dosepb Iduber wurde naob ibrsrn Verbleib ^s-
lraZt. Lr llbsrlsAts, erinnerte sieb, dass Maximilian sie in

> binde» Asbabt und jene LraM Zestellt batte, liess ibn ber-
koinrnsn und verlangte Vuskunlt.

,,3is baben inir doeb AesgAt, ieb solle sie aul dein
Daebe verbrennen", sa^ts Naxirnilian unsobuldi^ und ver-
wundert.

„lind du /(«st sie verbrannt. ?" liants lluber.
„da, natürlieb!" antwortete der Nenseb und läebslte.

„Idiot!" Das war das einAAk, was dosspb lluber bervor-
braebte. Nsx aber sobien verblüllt und verZass den Mund
ollen wie irnrnsr, wenn dosepb sebirnplte. lind läebelnd
verliess er das ldüro.

Ls setzte eine DirektionssitxunZ ab, und dosepb Iduber
wurde sobwer Zerüllelt. Das wurrnte ibn tisl, und der IlebsII
erwaebte in ibrn. Lr verlanAte, die Direktion inö^e Maxi-
rnilisn entlassen. Vber das Kollegium ^uokte einbelli^ die
Vobssln. lntslliAön? lässt sieb ersetzen. Linlluss aber ist
unsrset^liob. Diese Vnsiobt äusserte der Lbel der Vbtsilun^,
und die andern Lbels waren äbnbeber Vnsiebt.

„Das beisst. nrie/r können Ais ersetzen, aber der Lin-
lluss des Herrn Verwaltun^srates Walter Luebs lasst sieb
niebt ersetzen. .", stellte dosepb lluber lest. Die lra^sn-
den und suebsndsn IZlioks der Herren, die stuinin blieben
und sieb ibre (iedanksn inaobten, verrieten ibrn, welebe
Atunde AeseblsAsn babe. Ls wurde ibrn ?war versiebert,
nieinand denke an seine LntlassunA. inan nebins den
LsbrlinA aus seiner Aebule und versetze ibn an eins andere
Atells... die Papiere aber inüsse er, lluber, aul sein Aoll-
Konto buobsn.

„VIso bkZablsn?" lraAte er und wusste, dass er dies
inüsse. llsdäobtiA zoZ er seinen püller und sebrieb einen
Aobuldsobsin zugunsten der Dank, stand aul und verneinte
sieb vor der Direktion. Vin näebsten da^s liess er sieb ont-
sebuldiAsn, rnsldsts sieb krank und bsAgb sieb auls pass-
büro. I^aeb drei Wooben srbielt die Direktion einen Lrisl,
dosspb Dubsr babs sieb zu einsin ärztlieb verordneten
lirlaub naeb dein Aüdsn begeben. ?igeb drei Monaten
kain der zweite lZriel rnit dein Poststempel Kairo, und der
Inbalt bestätigte die ldelürebtung der Direktion: lluber
weilte sebon in l^suguinsa.

Lr erklärte: ,,/â war der dumme Lsbrbub. Vls Direktor
einer (luminiplantags bolls ieb, über die Durnmbeitsn
anderer Deute und der Weltsinriebtungsn binauszuwaobssn.
Dnd aueb meine Aebuld lsiobtsr abzablsn zu können."
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